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\ Diese hybride Form ist nachweisbar ebenfalls von i
dem Wiener Hybridenzüchten j Jos. Reisleitner zuerst
gezüchtet worden, der sie, unbenannt an seine Zwischen-
händler weitergab. Da bei der Urbeschreibung die
Raupe nach einem ausgeblasenem Exemplar beschrieben
wurde, und solche Stücke, wie bekannt, gewöhnlich
die Farben teilweise verändern, will ich hier die Be-
sehreibung der Raupe nach dem Material, ergänzen,
das mir H. Jos. Fol zur Veriügung stellte, und das
mehreren Elterpaaren, wie die früher beschriebene
Kreuzung, entstammte.

Da die jungen Raupen bis zu ihrem letzten Kleide
von der D. hyb. harmuthi-Raupen kaum zu unterscheiden
sind, so glaube ich, die Beschreibung der ersten Entwick-
lungs-Stadien übergehen zu können.

Erwachsen ist die Raupe ca. 12 ein. lang und
ähnelt in der Form mehr den Raupen mütterlicherseits,
kann auch, ebensowenig wie die Raupe der Gegen-
kreuzung das 3. und 4. Segment aufblähen, wenn sie
auch, gleich dieser, die ersten Segmente einziehen
kann. Ihre Körperfarbe ist meistens sammtschwarz,
weislichgelb gerieselt. Die rote Dorsale verschwindet
auch öfters auf den rückwärtigen Ringen oder ist nur als
eine feine Linie bemerkbar. Die Substigmatale ist rot
oder gelb, nur auf den eisten Ringen stärker hervor-
tredend, auf den übrigen entweder in Flecke aufgelöst,
oder ganz verschwunden. Die Seitenflecke kommen
nur auf den ersten Ringen entsprechend groß zur Aus-
bildung auf den anderen sind sie sehr klein oder ver-
sewinden ganz, erst am letzten findet sich wieder ein
etwas größerer, länglicher Fleck.

Kopf und Nackenschild sind rot, an den Seiten
schwärzlich angelaufen. Brust und Bauchfüße, sowie
Aiterklappe und Nachschieber sind rot. Bauch matt-
schwarz oder rötlich. Afterhorn schwarz, nur am Grunde
etwas rot, mit kleiner weißer Spitze und etwas längerer
Basis als bei enphorbiae Raupen. Die Stigmen sind
weiß, bräunlich umrandet.

(Fortsetzung folgt).

Deil hybr. harmuthi Konicsch ab. gr iseofasc ia ta m.
Körper wie bei der Hauptform. Vorderflügel : Der

von der Flügelspitze neben der pyramidalen Schrägbinde
gegen den Innenrand sich ziehende rote Streifen ist
grau, breiter wie bei der Hauptform, die übrigen
Zeichnungen wie bei der Hauptform. Hinterflügel: Die
Saumbinde stark ausgeprägt, schwarz bis zum Anal-
winkel, hier einen braunen Winkel bildend, sonst wie
bei der Hauptiorm. Die Unterseite wie bei der Haupt-
form. Die schwärzlichen Zeichnungen kommen jedoch
schärfer zum Ausdruck.

Ein aberrative Form
von Dell hybr. harmuthi Kordcsch.

Von Em. Kysela.

Obwohl die hybriden Formen, was die Gestalt
oder Färbung ihrer ererbten Zeichnungen betrifft in der
Regel große Verschiedenheit zeigen, so sind die Unter-
schiede doch nicht derartig, daß man, sehr seltene
Fälle ausgenommen, von berechtigten Aberrationen
reden könnte; fast immer handelt es sich nur um das
größere oder geringere Vorherrschen der Merkmale der
einen oder der anderen elterlichen Art, was doch nicht
die Aufstellung einer Aberration berechtigen kann.
Ganz anders verhält es sich jedoch, wenn sich elter-
licherseits Merkmale vererben, die schon bei dieser
aberrativ sind, oder wenn solche auftreten, die keiner
der elterlichen Art eigen sind, und ein solches Stück
will ich hier beschreiben.

Unter den heuer von unserem Vereinsmitgliede
H. Jos. Fol gezüchteten hybriden Formen, war auch
ein d" der Deil. hybr. harmuthi Kordesch, das in Be-
zug auf die Färbung der betreffenden Zeichnungen,
nicht nur von der Hauptform, sondern auch von den
elterlichen Tieren erheblich abweicht. Ich beschreibe
diese Form als:

Ueber das Vorkommen der hybriden Raupen
im Freien.

Gelegentlich einer zur Erbeutung von Schwärmer-
raupen heuer unternommenen Exkursion fand ich Mitte
September, beim Winterhaien auf einem mit niedrigen
Epilobium, Gras und anderen niederen Ptlanzen bewach-
senen Platze, neben anderen auch eine Raupe, die ich
beim ersten Anblick für eine D. galü-Raupe hielt. Bei
näherer Besichtigung zeigte jedoch das Tier, das eben
sein drittes Kleid abgestreift hatte, so große Unter-
schiede in der Zeichnung, daß ich es für ausgeschlossen
halten mußte, eine D. galü-Raupe vor mir zu haben.
Das ungefähr 2 cm lange Tier war schwarz gefärbt,
mit sattgelben Seitenflecken ebensolcher Substigma-
talen, und an den Seiten mit gelben Rieselpunkten
dicht bestreut.Was jedoch bei näherer Besichtigung gleich
auffiel und was ich noch nie bei einer D. galü-Raupe
beobachtete, war die zwischen den einzelnen Seiten-
flecken hervortretende Zeichnung. An der Stelle der
früheren Lateralen waren die Rieselpunkte sehr stark
und der Höhe nach zusammengeflossen, so daß sie ein
deutliches, aus gelben Querstrichen bestehendes Band,
zwischen den Seitenflecken der Länge nach bildeten.
Der Rücken war bis zu dem erwähnten Band ohne jede
Zeichnung, schwarz, ebenso der Kopf, Horn, Bauch,
Füße und Afterklappe mit Nachschiebern. Die ganze
Zeichnungsanlage entsprach also dei einer D. carolae-
Raupe in gleichem Kleide, das Horn war jedoch länger
als bei dieser. Als ich nächsten Sonntag mit einem
Sammelfreunde auf demselben Platze wieder Kaupen
suchte, gelang es uns mehrere ähnliche Raupen zu er-
beuten.

Nachdem die Tiere die letzte Häutung durch-
gemacht hatten, war ihre Körperfarbe schwarz, mit
gelblichen Rieselpunkten übersät, Kopf, Afterklappe und
Nachschieber rot ; bei einem Teil sah man auf dem
Rücken einen scharfbegrenzten gelblichen Strich. Die
Seitenfiecken waren gelb, bei manchen rötlich, die Sub-
stigmatale, welche auf den ersten Segmenten, bei einem
Stück auch auf den übrigen, deutlich hervortrat, war
schmutzig fleischrot. Zwischen den Seitenflecken zog
sich ein schwarzer Seitenstreifen entlang, entstanden
durch das Fehlen der Rieselpunkte. Das Horn war rot,
mit schwarzer Spitze. Nachdem die Raupen die der
Kreuzung von D. euphorbia L mit D. galli Rot. ent-
stammen, dieselben Merkmale aufweisen und die Tiere
auf Epilobium gefunden wurden, so kann es sich nur
um D. hyb.Kindervateri Ky.handeln. Freilich kann dies
erst der nächste Frühling bestätigen, wenn die wenigen
Raupen, die sich verpuppten ausgeschlüpft sein werden.
Aber soviel steht schon jetzt fest, daß die hybriden
Formen in der Freiheit öfter vorkommen, als man allge-
mein annimmt, daß sie jedoch als solche, nicht immer
von den Sammlern erkannt werden.

download unter www.biologiezentrum.at



— 21 —

Um ein beiläufiges Bild von Häufigkeit des Vor-
kommens hybrider Formen zu geben, erwähne ich, daß
beim Winterhafen, soviel mir bekannt ist, während
eines kurzen Zeitraumes die epilobii-Raupen einmal
von H. Spitz, im Spätherbst, das anderema! von mir
und H. Fol im Sommer gefunden worden sind. In dem-
selben Jahre wurden darauf im Herbst, von unseren
Vereinsmifgliedern, Herrn Pafeisky und Pressler jun.
eugeni-, und vom H. Herbinger densoi-Raupen ge-
funden, von anderen Funden, die verheimlicht wurden
nicht zu reden.

. Kysela.

Entomologische Exkursionen.
Von Ern. Kysela.

(Fortsetzung).
Was die Zeit anbelangt, so kann man zwar bis

zur Morgendämmerung suchen, aber die größte Aus-
beute wird fast immer bis kurz nach Mitternacht ge-
macht. Gegen Morgen steigen schon nur wenige Rau-
pen auf und dann sind auch die Augen durch das
tortwahrende Suchen ermüdet, so daß man viele Tiere
übersieht; es ist daher besser gegen 2 Uhr mit dem
Sammeln aufzuhören.

Mitte August werden die Raupen immer weniger
und weniger, und gegen Ende des Monats finden wir,
wenn auch die Nacht noch so warm ist, nur einzelne
erwachsene Stücke, denn die erste Generalion ist zu
Ende und die Tiere der zweiten Generatiou sind noch
zu klein zum Mitnehmen, wir warten lieber bis sie er-
wachsen sind, um sie dann heimzutragen. Doch wie
hat sich das Bild gewendet! Wollten wir jetzt im Sep-
tember bei der Nacht auf die Raupensuche ausgehen,
so möchten wir nur mit einer kärglichen Beute nach
Hause kommen. Die Nächte fangen an feuchtkalt zu
werden und nur die wenigsten Raupen kommen aus
ihren Verstecken heraus, die meisten bleiben der Kälte
wegen verborgen, die warmen Sonnenstrahlen erwartend
um erst dann auf die Pflanzen aufzusteigen und ihren
Hunger zu stillen. Gegen Mitte September sind die
Raupen schon ziemlich erwachsen und so wollen wir
unser Glück versuchen. An einem warmen September-
tage fahren wir in der Frühe hinaus und suchen die
Stauden ab. Gleich am Rande bemerken wir von weitem
in einer Epilobiumstaude etwas schwarzes; näher ge-
kommen sehen wir, daß es eine elpenor-Raupe ist, nicht
weit ist eine zweite, die beinahe ganz oben sitzt und
wegen ihrer dunklen Färbung gleich auffällt. Es dauert
nicht lange und wir haben schon mehrere von ihnen
in der Raupenschachtel. Auch eine galii-Raupe, die ebenso

dunkel gefärbt ist, ist uns zur Beute geworden, doch,
, obwohl wir gründlich die Stauden absuchen, will es
J uns nicht glücken, eine vespertilio-Raupe zu erwischen;
; Da fällt zufällig unser Blick auf eine kleine verkrüppelte
; Epilobiumstaude und wir bemerken, daß sie ganz ab-
j gefressen ist; bei näherem Nachsuchen entdecken wir

den Uebeltäter: Eine erwachsene vespertilio-Raupe ar-
beitet sich gerade bei den Wurzeln heraus. Nun sehen
wir uns um und mit Staunen bemerken wir, daß die
kleinen Pflanzen auf denen wir im Sommer' nie eine
Raupe gefunden haben, überall starke Frafispuren auf-
weisen, und wir brauchen unsere Augen gar nicht viel
anzustrengen, um die Raupen entweder auf den Pflanzen
oder daneben auf dem Schotter ruhend, zu finden. Doch
merkwürdig, sobald wir unsere Schritte zu den größern
Stauden richten, werden die Raupen seltener; was kann
die Ursache hievon sein? Unsere Freude beim Suchen
der Raupen wird jedoch vielfach gestört durch das Auf-
finden von Raupen, denen Schmeißfliegeneier anhaften.
Sind solche noch frisch, so lassen sie sich, wenn man
die betreffende Stelle anfeuchtet, leicht mit einem Messer
oder einer Pinzette entfernen, leider zeigen aber ge-
wöhnlich daneben die schwarzen Punkte oder Flecken,
daß die Fliegenlarve bereits ausgekrochen ist und sich
in ihr armes Opfer eingebohrt hat. Erbost darüber trach-
ten wir, jedem uns in die Hände kommenden Stück des
Fliegengesindels den Garaus zu machen. Auf den kleinen
Stauden finden wir jedoch ihrnr nicht viel, erst wenn
wir wieder eine größere Staude antreffen, bemerken
wir etliche Shhmeißfliegen im Inneren der Staude sitzen.
Ob sich nicht die vesperlilio-Raupen durch das Leben
auf den kleinen Stauden vor ihnen instinktiv schützen
wollen? Denn die Blätter der kleinen Pflanzen können
unmöglich saftiger sein. Oder ist der Boden unter den
kleinen Pflanzen, da er nicht so im Schatten steht, war-
mer, daß im Herbst die Raupen solche Pflanzen bevor-
zugen, wer weiß es.

(Fortsetzung).

Vereins-Nachrichten.
Feiertagshalber findet am 15. November kein Vereins*

abend statt.
Allen Anfragen, die an Vereinsleitung. Redaktion odor

Tauschlettung gerichtet werden, und deren Beantwortung in
Interesse der Fragesteller liegt, muß stets Rückporto beiliegen.
Wird umgehende Antwort gewünscht, so sind die Anfragen an
die betreffend« Adresse direkt zn richten.

Am 8. und 22. d. M. finden Vorträge «Über den Bau
und Zeichnung der Raupen» statt. . . .

* Di» Vereinsl«Hung>

Verein für Käfer- u.Schmetter-
lingskunde für das nördliche

Böhmen.
— — Sitz s Rumburg. — —

Die Mitglieder-Zusammenkünfte erfol-
gen regelmäßig am 1. und 3. Sonntag
im Monat, abends um 6 Uhr, im Ver-
einslokal »Hampeis Restaurant« in

Rumburg, Zittauergasse.
Gäste willkommen !

Polyxena-Puppen
per 1 Dtz. 1 Mark, gibt ab

Karl Stephan,
Wien, XVII., Kalvarienbergg. 8.

Gegen bar oder Tausch
Falter

gespannt in größter Aas wähl Parn. apollo
v. cetius, Arct. testudinaria, fraxini,
stellatarum, M. cinxia, Act. selene,
luna, orizaba, Hyp. io, Danaia plexippus

etc.
Puppen

Thais polyxena (beste Qualität, ange-
sponnen) in Anzahl.

Raupen
Arct testudinaria nach 5. Häutung

(Futter LöweDzahn, Salat etc.) leichte
Zucht, später Pnppen.

Friedrich Müller,
Krems a./D. Göttweigergasse 9.

Aberrationen und Zwitter
iämtl. Familien d. paläarkt. Fauna,
namentl. Arct. caja, villica, hebe etc.
Aberrationen *u höchsten Preisen tu
kaufen gesucht. Ansichtssendungen

gegen Portovergütung erwünscht.

Franz Phillips,
Köln a. Rhein. Klingelpüti 49.

Vertausche gegen Palaearklen
Melanargia arge

in Ia Qualität aus Süd-Italien.
J. Soffner,

Friedland 809, Deutsch-Böhmen.
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